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phanes diesen Takt nur in den Tanzliedern der C Acharner' und
der C Eirene' an, wo die Tä.nzer unbeholfene Bauerngreise sind,
lmd Athenaeus 1 spricht dem Ryporohem, indem er es dem Kordax
der Komoedie au die Seite stellt, jede Würde ab. Auch stimmt
es durohaus mit den Ansohauungen eines auf primitiver Culturstufe
befindlichen Volkes, wenn demGotte zugemuthetwird, über grotteske
Bewegungen zu lachen und darüber Zorn oder Schmerz zu ver­
gessen; man vergleiche den Mythus von der Iambe.

Es ist aber erlaubt, l<VWhO.AWV von den schwerfaIligen Tän­
zern des Ryporchems zu verstehen. Daraus, dass darnach Pindar
von einem < im Fünfachteltakt aufgeführten ausgelassenen Tanze'
gesprochen haben würde, wird man keinen Einwand gegen die
vorgeschlagene Erklärung ableiten wollen i es ist das ebenso un­
bedenklioh, wie wenn anderwärts deI' Sänger hervorhebt, dass die
Melodie seines Liedes sich in der dorischen oder phrygischen
Tonart bewege. Diese unel ähnliche Ausdrücke bezeichnen auch
das ~ao<.; der Musik und des Tanzes uud hatten also volles Bürger­
reoht in der Poesie.

St. Petersburg. Th. Zielinsld.

Ephol'OS als €tuelle fiir die Schlacllt bei Salamis.

Man nimmt noch immer an, dass Ephoros für die Schlacht
bei Salamis wenigstens. neben Herodotos eine andere ul1abllängige
nnd brauchbare Quelle benutzt hätte. Loesohcke hat darauf zum
Theil seine Hypothese über die Stellungen der Flotten begründet,
Jahr.b. f. cl. PhiL 115 (1877) 25 ff. Auf eine Anzahl auffallen­
der Uebereiustimmungel1 zwischen Diodoros und Rerodotos in
einzelnen Wendungen hat scbon Ad. Bauer, Jahrb. f. oL PhiL
Suppbd, X (1878/9) 310 aufmerll:sam gemaoht. Sehen wir uns
nun das Saohliche an.

Rerodotos sagt, dass die Phoenikier den westliollen Flügel
nach Eleusis zu, die J onier den östlichen nach dem Peiraieus
hin eingenommen, und dass jenen gegenüber die Athener, diesen
gegenüber die Lakedaimonier gestanden hätten, Hdt. VIII 85.
Daraus ergibt sich, dass die Phoenikier auf dem rechten per­
sis~~hen FlÜgel standen, die J onier auf dem linken, In der That

6t sich diese Angabe bei Diod. XI 17, 3. Weiter ergibt sich
s, dass die Athener den lin\:eu, hellenischen FlUgel bildeten.

Auoh das sagte Ephoros, Diod. XI 18, 1. Er las mithin bei
Rdt. VIII 85,2 schon n:pOc; 'Eleuoivo<.;, nicht La}.a/llVoc;, wie
Loeschcke oorrigirt. Wenn nach Diodoros auch die Lakedaimonier
auf dem linken Flügel gestanden haben sollen, so ist das ein

1 XIV 630 E tl (m'oPXl'J!,a:nKT] Ti,! KW!'IK'(l oIK€toU'1'at, flTte; KaA€I'1'C1l
KopbaE.



628 Miscellen.

offenbares Versehen. Die Aigineten bringt dann Ephoros auf den
reohten li'lügel. Er konnte das aus Hdt. VIII 91 entnehmen.
Und da die Megarier dieselben Interessen wie die Aigineten
hatten (Hdt. VIII 60; Diod. XI 18, 2), so lag es nahe, sie neben
die Aigineten zu stellen. Recht bezeichnend ist es, dass bei
Diodoros weder über die Stellung noch über den Kampf der
Korinthier und übrigen Peloponnesier etwas Näheres verlautetl,
obwohl doch die Korinthier sich notorisch ausgezeichnet hatten.
Herodotos hatte eben darüber keine Andeutungen gemacht und
sich im Wesentlichen auf Episoden aus dem Gefechte der Athener
und Aigineten beschränkt. Ephoros scheint die Stellung
der itbrigen Contingente der königlichen Flotte zu kennen. Er
sagt (Diod. XI 19,1), dass neben den Phoenikiern die Kyprier,
neben diesen die Kilikier, Pamphylier, Lykier und dann auf dem
liukeu Flügel die Jonier gestanden hätten. Das ist genau die
geographische Folge und darum als blosse Mache höchst ver­
dächtig, vgL Diod. XI 2, 1 und Ad. Bauer a. a. O. 293. Nun
heiast es weiter: OUTOl /lEV OUV TOUTOV TOV rporrov <1UVraX8EVT€li:
EEErr).€U<1av, Kal TOV rropov /lETaEu :I:aha/livolii Kal 'HpaKhe(ou
Kanixov. Man vergleiche dazu Hdt. VIII 76, 8: KaT€ixov TE
J.lEX!H MouVUXilllii rr6.vra TOV rrop6/lov KT).. Schon Duncker G.
d. A. VII 283 hat bemerkt, dass Ephoros diese Angabe über
die Stellung der Hellenen, die darnach mit der Front nach Süden
gefochten hätten, dadurch selbst widerlegt, dass er von den Aigi­
neten und Megariem, die nach ihm auf dem reohten Flügel stan­
den, sagt, sie hätten allein im Falle der Niederlage keine Zu­
flucht gehabt, während sie dooh bei einer Stellung der Hellenen
zwisohen Salamis und dem Herakleion dem Strande von Salamis
am näohsten gewesen wären. Auch haben wir gesehen, dass
Ephoros elen Berodotos so verstand, dass der westliche phoeni­
]rische FlUgel der rechte der persischen Aufstellung war und
dass er darum die Athener den linken hellenischen einnehmen
lässt. Der Grund seiner widerspruchsvollen Angabe ist in dem
Orakel bei Hdt. VIII 77 zu suohen. Die Bemerkung, dass die
persisohen Schiffe in der Enge in Verwirrung gerathen wären
(rroAUV Errofouv e6pu~ov, Hdt. VIII 87, 4: Elii e6pu~ov rronov
arriKETo) ist aus Hdt. und Aisoh. Pers. 418 entnommen. Dass
Ameinias, der den Kampf eröffnete, gleich auf das persisohe
Admiralsohiff stiess und dass der Admiral dabei :!iel (Diod. XI
18,5; Plut. Them. 14), ist eine der von Ephoros beliebten Aus­
sohmüokungen. Das erklärte zugleich, warum die Perser ohne
taktisohe Ordnung kämpften (Hdt. VII 86), es fehlte eben an
einem einheitlichen Obercommando (Diod. a. &. 0.). Dann folgen
einige allgemeine Phrasen über den Kampf, worauf Ephoros er-

1 Da die Athener auf dem linken Flügel, die Aigineten und
Megarier auf dem standen, so folgte daraus, dass die übrigen
Hellenen das Centrum bildeteu. Diod. XI 18, 2.
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zählt, dass die Athener zuerst die Phönikier und Kyprier ge­
schlagen hätten, um sohliesslich dem reohten FHigel, der in einen
harten, unentsehiedenen Kampf verwickelt gewesen wäre, zu
Hülfe zu kommen und auoh dort den Sieg zu entsoheiden. Dass
dei' Kampf auf dem rechten Flügel heftig war, und die Hollenen
dabei manohes Schiff verloren, ergab sich aus Hdt. VII 85. Die
Worte e1tt M. 8a:repou 1<epaTo<;; l€VOJlEVl1C; l<apTEpCic; vauJlaxia<;;
JlEX,H JlEV TlVO<;; l(joPP01tOC; ~v () Klvbuvo<;; sind überdiess eine
stereotype Phrase, die sich häufig wiederholt, wo sie gar nicht
am Platze ist. Dass ferner die Athener zuerst die Phönikier
schlugen, während die J onier noch fochten, war aus Hdt. VIII 90
zu schliessen, und dass die Athener dem reohten Flügel Hülfe
brachten, zeigten eine Anzahl Episoden aus dem späteren Stadium
der Sohlaoht (Hdt. VIII 87,4), in welohen die Athener Seite an
Seite mit den Aigineten im Kampfe mit den Joniern ersoheinen,
Hdt. VIII 87; 90; 92. Was endlich die Absendung der 200
ägyptisohen Schiffe zur Umgehung der Hellenen naoh dem Sunde
zwisohen Salamis und Megara betrifft (Diod. XI 17, 2; Plut.
Them. 12), so ist die Nachrioht sehr zweifelhaft (vgl. Hdt. VIII
100; Grote Gesoh. Gr. III 102, 52) und wahrscheinlioh unter Be­
rüoksiohtigung von Aisoh. Pers. 368 nach den Angaben üb,er das
Umgehungsgeschwader bei Artemhlion zureoht gelegt. Hiert wie
dort, sind es zweihundert der b e s t e n Sohiffe. Bei Artemision
hatten sich ja die Aegypter am meisten ausgezeichnet (Hdt. VIII
7, 17).

Ausser Aischylos ist neben Herodotos von Ephoros keine
andere Quelle benutzt wOl'den. Ephoros hat die berodotische
Darstellung in seiner Weise frei bearbeitet.

.Kiel. G. Bllsolt.

Ephoros iiher die Verluste bei Salamis und hei Plaiaiai.

Ephoros hatte angegeben, dass in der Sehlacht bei Salamis
die Hellenen 40, die Perser 200 Trieren, ausser den mit eIer
ganzen Bemannung eroberten. verloren hätten, Diod., XI 19, 3.
Auch Duncker G. d.. A. VIII) 290 hat diese Zahlen nooh histo­
r\scli'iverwerthet. Allein wir haben es hier allgensoheinlioh mit
emer der von Ephoros beliebten Berechnungen zu thun. Da
er' bei Herodotos keine bestimmte Verlustangaben fand, aber
Zahlen nie entbehren konnte, so verfiel er auf folgendes Aus­
lrunftsmitte1. Die Zahl der Streiter des Landheeres verhielt
sich zu derjenigen der Kriegsschiffe beim Beginne des Kampfes
um die Thermopylen etwa wie 100: 1. (1 Million das Landheer
stark nach Diod. XI 5, 2; Flotte: 1200 bei Doriskos. Diod. XI
3, 7; dazu thrakiache Contingente: 120 Sohiffe, Hdt. VII 185;
davon ab 300 beim Sturm an der magneaiachen Küste, Diod. XI




